1828. 


Sonnabend 


l nan d. 

Berlin, den 14. Oktober. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Prediger Sieckel zu Wedringen das all 
gemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, und dem bei dem 
n zu Potsdam angeſtellt geweſenen Nun⸗ 
tus Peter Buffien das allgemeine Ehrenzeichen 


N 


zweiter Klaſſe zu verleihen geruhek⸗ 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Kam⸗ 


mergerichts-Aſſeſſor Ludwig zum Juſtiz⸗Rath bei dem 
hieſigen Stadtgericht zu ernennen geruhet. f 

Der Juſtiz-Commiſſarius Wilke in Halle, iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius im Departement des Ober-Lan⸗ 
desgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 


Se. Exc. der Staats⸗Miniſter und Ober-Präfident 
der Provinzen Juͤlich, Eleve, Berg und Niederrhein, 
Freiherr v. Ingersleben, ſind von Friedeberg; 
Se. Exc. der wirkl. Staatsminiſter für die Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, Freihr. v. 
Altenſtein, von Halle, und Se. Exc. der Koͤnigl. 
Saͤchſ. General⸗Lieutenant, außerordentl. Geſandte und 
bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, v. Watzdorff, 
von Hoyerswerda hier angekommen. 


Deut ſch lan d. ; 
Ludwigsburg, den 6. Oktober. Schon feit läns 
gerer Zeit hatten die Geſundheits⸗Umſtaͤnde J. Maj. 
der verwittweten Königin von Wuͤrtemberg eine Aen⸗ 
derung erlitten, welche fuͤr dieſelbe eine Reihe von Be⸗ 
ſchwerden mit ſich brachte. In der Nacht zum 5. Ok⸗ 


— 
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den 18. Oktober. 


tober wurde die Koͤnigin von ſo ungewoͤhnlich geſtei⸗ 
gerten Beſchwerden beim Athemholen mit allgemeinem 
Krankheits⸗Gefuͤhl befallen, daß der Zuſtand derſelben 
Beſorgniß erregte. Inzwiſchen hatten ſich die Zafalle 
am 5. Okchr. wicht verſchlimmert; in der Nacht zum 
6. traten aber die Beſchwerden in heftigerem Grade 
ein, und verſetzten J. Maj. in einen ſchlafloſen, ſehr 
beunruhigenden Zuſtand. Endlich am 6. Okt. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr verſchied, an einer Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht, Ihro Maj. die verwittwete Königin von Wuͤr⸗ 
temberg, Charlotte Auguſte Mathilde, geborne Prinzeſ⸗ 
fin von Großbritannien (Tochter Geoͤrg's III.), in 
dem koͤnigl. Reſidenzſchloſſe zu Ludwigsburg, welches 
die Verewigte ſeit dem Tode ihres Gemahls bewohnte. 
Durch dieſen Todesfall iſt das k. wuͤrtemb. Haus in 
die tiefſte Trauer verſetzt worden. Die Königin war 
geboren am 29. September 1766, vermaͤhlt mit dem 
Könige Friedrich am 18. Mai 1797, und Wittwe ſeit 
dem 30. Ott. 1816. Sie hat ihren 62ſten Geburts⸗ 
tag nur um 7 Tage uͤberlebt. 0.9 
ö Geſter reich. ; 

Wien, den 8. Oktober. Am 28. Sept. Abends 
wohnte der kaiſerl. Hof, mit den fremden hohen Herr⸗ 
ſchaften, einem im Prater gegebenen Feuerwerke bei. 
Am 29. war Hofball in den großen Appartements, 
und auf den 30., den anweſenden koͤnigl. Prinzen von 
Preußen zu Ehren, eine große Jagd im kaiſerl. Thier⸗ 
garten angeſetzt. Am 1. Oktober gab der ruſſ. Bots 
ſchafter Tatitſcheff, den preuß. Prinzen zu Ehren, einen 


großen Ball. Am 2. Oktbr. waren dieſelben zu Sr. 
Durchl. dem Fuͤrſten Metternich eingeladen. N 
Am Morgen des 2. Oktober hatten hier die ge⸗ 
woͤhnlich im Herbſt erfolgenden Uebungen der kaiſerl. 
Artillerie auf dem Artillerie-Uebungsplatze bei Sim⸗ 
mering, von der ſchoͤnſten Witterung beguͤnſtigt, ftatt. 
J. Mah. der Kaiſer und die Kaiſerin, begleitet von II. kk. 
HH. den Prinzen Wilhelm und Auguſt von Preußen und 
den Prinzen des hohen Kaiſerhauſes, waren bei dem 
intereſſanten Schauſpiel zugegen. Beim Anlangen be⸗ 
ſichtigten die hohen Herrſchaften die aufgeſtellten zwei 
Fuß⸗ und eine Kavallerie-Batterie, und verfuͤgten ſich 
hi rauf durch die Moͤrſer- und Demontir- Batterie, 
worauf dann aus letzterer eine dagegen gebaute Bat⸗ 
terie aus ſchwerem Geſchuͤtz zerſtort wurde. Gleich⸗ 
zeitig wurden in ein maskirtes Bollwerk aus der Moͤr⸗ 
ſer⸗Batterie Bomben geworfen. Dann erfolgte der 
Befehl zur Einſtellung des Feuers. Die hohen Herr— 
nn! begaben ſich in das Bollwerk und zu der zer⸗ 
ſtoͤrten Batterie, um ſich dort von dem außererdent⸗ 
lichen Effekt der ſo richtig geleiteten und trefflich aus⸗ 
gefuͤhrten Beſchießung zu uͤberzeugen. Von da bega⸗ 
ben fie ſich zwiſchen die bereits zum Feuern aufge⸗ 
ſtellten zwei Fuß- und eine Kavallerie = Batterie, wo 
nach erfolgtem Befehl Sr. Maj. des Kaiſers mit dem 
Bataille- Feuer der Anfang gemacht wurde. Nach 
Beendigung deſſelben begaben ſich die hoben Herrſchaf⸗ 
ten zur Planke, welche beſchoſſen wurde, um auch 
hier die Wirkung des Geſchuͤtzes in Augenſchein zu 
nehmen; dann ſeitwärts des Ravelins, deſſen Face 
gleichzeitig aus drei Batterien ricochetirt wurde. Nach 
dieſer Uebung wurden auf ein aufgeſtelltes Quarré 
aus vier 7pfuͤndigen Haubitzen Granaten geworfen, 
und damit endigte dieſes militairiſche Schauſpiel. 
Se. Maj. der Kaiſer bezeugte mit allen Schießuͤbun⸗ 
gen feine hohe Zufriedenheit. Auch II. kk. HH. die 
Prinzen Wilhelm und Auguſt von Preußen gaben ih⸗ 
ren anerkennenden Beifall zu erkennen; ſo wie auch 
hohe Stabsoffiziere aus dem Gefolge der Prinzen von 
Preußen in die verſchiedenen Batterien kamen, den dort 
kommandirenden Offizieren die Hand druͤckten und ſie 
- über den außerordentlichen Erfolg begluͤckwuͤnſchten. 
Die Nachricht von der Reiſe J. Maj. der Königin 
Maria da Gloria nach England hat, wie es heißt, 
allerhoͤchſten Orts einiges Miſifallen erregt, da Se. 
Maj. der Kaiſer jene erlauchte Enkelin mit Sehnſucht 
erwartete und mit vaͤterlicher Fuͤrſorge alle Anſtalten 
zu ihrem unverzuͤglichen Empfange betrieben hatte. 
Dem Publikum iſt bis jetzt die Urfache der veraͤnder⸗ 
ten Richtung der Reiſe unbekannt. 5 
Mehrere in dem Hafen von Trieft liegende kaiſerl. 
Kriegsfahrzeuge haben den Befehl erhalten, zu der Es⸗ 
fadre des Grafen Dandolo zu ſtoßen, und mit dieſer 
vereint gegen Matokto zu ſegeln. Es heißt, daß die 
von den Marokkanern der kaiſerl. Flagge zugefuͤgten 


Beleidigungen, und die von ihnen erfolgte Aufbrin⸗ 
gung mehrerer dͤſterr. Kauffahrteiſchiffe den Faiferl. 
Hof veranlaßt haben, Genugthuung von dem Kaiſer 
von Marokko zu verlangen. Der Graf Dandolo ſoll 
beauftragt ſeyn, die n 
Zwecke zu treffen. 


S ch we iz 
(Vom 5. Oktober.) Der berühmte amerik. Roman⸗ 
ſchreiber Cooper befindet ſich gegenwaͤrtig in Genf. 
Zu Langenthal hat abermals eine Flaſche Schwefel⸗ 


thigeu Maaßregeln zu, dieſem 


Aether, welche in dem Keller einer Apotheke durch Zu⸗ 
fall zerkrochen war, Unheil angerichtet. Als — mit 


dem Licht in den Keller kam, entſtand eine Exploſion, 
und die ganze mit Aether geſchwaͤngerte Luft gerieth 
in Brand; 6 Menſchen wurden dabei arg verletzt. 
S pa m 1 5 
Madrid, den 25. September. 


— 


e n. | 
Am 13. d. und die 


beiden folgenden Tage hat man im Koͤnigreich Valen⸗ 


cia hefeige Erdſtoͤße verſpuͤrt, namentlich in Guarda⸗ 
mar, Torrevieja, San⸗Kavier und la Mata (ſuͤdl. von 
Guardamar, an der Kuͤſte ). . 
faſt alle Häuſer umgefallen; in Guardamar ſtuͤrzte 


In letzterem Orte ſind 


das Schloß ein, und die Kirche drohet den Einſturz; 


in Torrevieja ſind an den hoͤchſten Haͤuſern die Mauern 


ihrer ganzen Laͤnge nach geborſten. Die Bewohner 


ſaͤmmtlicher Staͤdte ſind auf das flache Land geflohen, 


wo fie ſich Hütten aufbaueten. In Murcia (ungefahr 
6 deutſche Meilen von Guardamar) fühlte man 3 bis 
4 leichte Stößez die Einwohner haben auch aus Furcht, 
daß ſtaͤrkere Erſchuͤtterungen folgen möchten ſich groͤß⸗ 
tentheils aus der Stadt begeben. — Zwiſchen Torre⸗ 


Laguna und Uceda, 4 (deutſche) Meilen von hier, ſetzt jetzt 


ein Erdbrand die unwiſſenden Bauern in großes Schrecken. 


Der, in Folge aufgefangener Briefe, verhaftete Pfar⸗ 

rer Liaũo, iſt geſtern geſtorben. e 55 
‚Am 15. Sept. hat die braſil. Fregatte Donna Fran⸗ 
cisca die Rhede von Gibraltar verlaſſen, und iſt in 
oͤſtl. Richtung abgeſegelt. Be, 

Ca diz, den 19. Sept. Hier iſt folgende Bekannt⸗ 
machung erſchienen: „Die verbuͤndete Diviſion, die hier 
in Garniſon liegt, wird am 21. d. den Platz räumen, 
in Gemaßheit deſſen, was mit Sr. Excell. dem Gen. 
Lieut. Vicomte Gudin, Oberbefehlshaber der Divifion, 
verabredet worden iſt. Am 20. wird die Beſatzung 
der Caſtelle S. Sebaſtian, S. Lorenzo, Puntal und 
der Baſtion S. Fernando abgeldſet werden. Am 
ſelben Tage marſchirt ein Theil deß 1. (ſpan.) Linien⸗ 
regiments in die Feſtung, um am 21. die franz. Trup⸗ 
pen von ſaͤmmtlichen Punkten, die ſie in der Garni⸗ 
fon inne haben, obige Gaftelte mit einbegriffen, abzu⸗ 
loſen. Cadiz, den 17. Septbr. (gez) Aymerich.“ 
Vermuthlich werden die beiden erſten franzoͤſ. Diviſio⸗ 
nen übermorgen aufbrechen; die Ste und 4te zwei 
Tage nachher. 
9997 Fußgänger und 863 Pferde, 


Sie zählen zuſammen 319 Offiziere, 


2 P. nr t un g HE 
if ſabon, den 23. September. Ein dumpfes Ge⸗ 
ruͤcht behauptet, ſaͤmmtliche Miniſter wollten abdanken 
und D. Miguel auf's Neue die Stände einberufen. 

Aus Madrid ſind Depeſchen angekommen, die den 

rinzen dringend angehen, feine Nichte Donna Maria 
zu heirathen, als das einzige Mittel, aus der kritiſchen 
lage einen Ausweg zu finden. D. Miguel wird neue 
Geſandten nach London, Rom und Wien abſchicken. 

Die Gräfin v. Subſerra hat ſich gendthigt geſehen, 
mit 25,000 Milreis die Liſte der freiwilligen Gaben 
zu unterzeichnen. 
N an k reich, 

Paris, den 5. Oktober. Mittelſt zweier telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen iſt in Toulon der Befehl angekom⸗ 
men, 3076 Gtr, Heu, 646 C. Stroh, 60 C. Zwieback, 
2500 Tränkroͤhren u. ſ. w. für Morea einzuſchiffen. 

Die Fregatte Atalante iſt am 28. v. M., Morgens 
um 9 Uhr, mit 15 Transporsſchiffen, von Toulon aus 
nach Morea unter Segel gegangen. Am Bord ders 
ſelben befinden ſich einige Truppen und die Summe 
von 1,700,000 Fred. zur Beſtreitung des Soldes und 
anderer Ausgaben der Expeditions⸗Armee. 

Ein Privatſchreiben aus Morea vom 8. d. M. mel⸗ 
det Folgendes: „Die Diviſion Sebaſtiani iſt dieſen 
Morgen nach Koron aufgebrochen, wo es ſich ent— 
ſcheiden wird, ob Ibrahim Moreg gutwillig raͤumen 
will oder mit Gewalt dazu gezwungrn werden muß. 
Die zweite Brigade, Higonnet, und das Hauptquar⸗ 
der werden nachfolgen. Ich bin froh, daß wir unſer 
Lager bei Petalidi verlaſſen, wo wir uns ſehr ſchlecht 
befinden. Seit acht Tagen habe ich 2 nicht um⸗ 
kleiden koͤnnen, und die klaſſiſche Erde, auf welcher ich 
ſchlafe, ſcheint mir doch etwas hart zu ſeyn.“ 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 28. Sept.: „Das 
von dem Schiffs⸗Lieutenant Villencau befehligte Schiff, 
le Huſſard, iſt vorgeſtern von Navarin angekommen, 
von wo es am 15. ausſegelte. Bei ſeiner Abfahrt 
war die Brigade Schneider angekommen, und wurde 
nach Patras beſtimmt. Die Einſchiffung der Truppen 
Ibrahim's hatte ſeit dem 10. begonnen, und der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Gr. Maiſon erwartete nur ihre Ab⸗ 
fahrt, um ſich vor die Feſtungen zu begeben, die ſie 
der tuͤrk. Armee übergeben haben. Ibrahim's Armee 
ſoll noch immer 20,000 Mann ſtark ſeyn. Der Ad⸗ 
mital de Rigny hat zur Fortſchaffung der Aegyptier 
die franz. Transportſchiffe angeboten, und Ibrahim 
dies Anerbieten angenommen. Uebrigens hat die Rau⸗ 
mung einige Schwierigkeit gekoſtet: die Aegyptier ſchie⸗ 
nen etwas im Hinterhalte zu haben, ſo daß unſere 
Flotte ſich in Schlachtordnung ſtellte, und General 
Maiſon, ſeinerſeits, angemeſſene Dispoſitionen traf, 
wodurch Ibrahim genoͤthigt wurde, nachzugeben. Es 
ſcheint gewiß, daß Ibrahim ſich fürchtet, auf Befehl 
des Sultans enthauptet zu werden, wenn er ſich nicht 


—— 


ſchlaͤgt, und wir treffen alle Anſtalten, ihn zu Lande 


lebhaft anzugreifen, während unſere Linienſchiffe ꝛc. von 
der Seeſeite ihr Feuer gegen ihn richten werden.“ 

Zu einem Artikel des engl. Courier, die Blokade 
der Dardanellen betreffend, bemerkt der Constitutionnel 
Folgendes: „Es ſcheint uns, daß Rußland vor eini⸗ 
gen Monaten. feine Rechte als kriegfuͤhrende Macht 
im Mittelmeere nur deshalb aufgegeben habe, weil 
es, wie ganz Europa, uͤberzeugt war, daß es in die⸗ 


ſem Jahre Konſtantinopel erobern wuͤrde, ohne ſeine 


Seemacht zu brauchen; allein wir haben geſehen, 
daß, jemehr der Widerſtand der Tuͤrken zunahm, defto 
mehr Kriegsſchiffe Rußland nach dem Mittelmeere 
ſandte, wo ihre Anweſenheit unnuͤtz iſt, wenn es ſich 
blos von Morea handelt, indem die erſten Ueberein⸗ 
fünfte zwiſchen den drei Mächten keiner derſelben ge— 
ſtatteten, gegen die Tuͤrken auf dieſem Meere groͤßere 
Streitkräfte zu verwenden, als die beiden anderen. 
Andererſeits hat Rußland die Getreide-Ausfuhr aus 
den Häfen des ſchwarzen Meeres verboten; dieſes 
Verbot wird nicht blos unnuͤtz, wenn die Dardanellen 
offen bleiben, ſondern Rußland beraubt ſich auch frei⸗ 
willig einer bedeutenden Abſatzquelle fuͤr ſein Getreide. 
Wenn man auch das Verſprechen des Kaiſers von 
Rußland zugiebt, hat denn England auch verſprochen, 
Konſtantinopel nicht zu verproviantiren? Wir glau⸗ 
ben es nicht, denn es war nie die Rede davon. Der 
Kaiſer Nikolaus fuͤhlt die Nothwendigkeit, fuͤr den Er⸗ 
folg dieſes Krieges ſeinen Feind durch alle thunlichen 
Mittel anzugreifen. Die Blokade der Dardanellen iſt 
eines dieſer Mittel; waͤre es daher zu verwundern, 
wenn feine frühere Abſicht, in Betreff der Verwen⸗ 


dung ſeiner Seemacht im mittellaͤndiſchen Meere, ei- 


nige Modifikationen erlitten haͤtte?“ 
Großbritannien. 

London, den 4. Oktober. Die Miniſter haben 
den nach der Tuͤrkei Handelnden angezeigt, daß Kaffee und 
Zucker für. Proviſion gehalten werden, und alſo nicht 
die ruſſ. Blokade der Dardanellen paſſiren duͤrfen. 

Der Globe meint, durch die Blokade der Darda— 
nellen allein, konnte der kuͤrk. Hauptſtadt nicht alle 
Zufuhr abgeſchnitten werden, denn durch einen kurzen 
Transport zu Lande könnten Zufuhten, welche in Haͤ⸗ 
fen ausgeſchifft werden, die außerhalb der Dardanellen 
liegen, ſehr leicht nach der Hauptſtadt, oder nach an⸗ 
dern Plätzen, wohin die Macht der Blokade nicht rei⸗ 
che, zur Wiedereinſchiffung gebracht werden. 

Von altem engl. Getreide ift kein Vorrath im Lande 
und unter Schloß moͤchten kaum 500,000 Q. befind« 
lich ſeyn; wir beduͤrfen daher bedeutender Zufuhr. 

Die Limes äußern ſich in Betreff der beſprochenen 
tuſſiſchen Blokade der Dardanellen, und ſagen am 
Schluß: „Wir glauben, daß die engliſche Regierung, 
in dem jetzigen Zuſtande der Dinge, die Blokade der 
Dardanellen, die Aushungerung Konſtantinopels und 


— 
7.2 


den Nachrichten aus der kleinen 


wieder eingenommen, und die 


den groͤßten Schrecken. 
Turk 


die der Kaiſer Nikolaus ihr 


die Unterwerfung der Turkei unter die Bedingungen, 
vorſchreiben möchte, nicht 
zugeben dürfe, und wer weil Englands Handel mit 
der Tuͤrkei dadurch vernichtet und die Neutralität ver⸗ 
legt würde. Der neuliche Kabinetsrath ſoll dieſe Frage 


in Erwägung gezogen haben.“ 


„türkifber Kriegsſchauplatz. 
ft, den 27. Septbr. So eben eingehen- 
inen Wallachei zufolge, 
Türken aus Widdin über Kalafat neuer⸗ 
Aus der Gegend von Krajowa flüchtet 
zu ſchwach 


Ru ſſiſch 
Buchare 


ruͤcken die 
dings vor. ö 
ſich wieder Alles, weil man die Ruſſen fuͤr 
haͤlt, um Widerſtand leiſten zu koͤnnen. 
Krajowa, den 26. Septbr. Die Ruſſen haben 
nun endlich ihre fruͤhere Stellung bei Czoroi gleichfalls 
ie Türken halten fi, ob⸗ 
gleich ſie neuerdings Verſtaͤrkung von Widdin erhalten 
haben ſollen, feit der letzten Inkurſton wieder auf der 
Defenſive. Dagegen bringen Berichte aus Widdin 
vom 22. d. die niederſchlagende Nachricht, daß dort 
12,000 Mann friſche Truppen unter den Befehlen des 
Paſcha Omer Vrione von Salonich mit dem Beſehle 
des Sultans an den Seraskier von Widdin einge⸗ 
ruͤckt ſind, unverzuͤglich mit allen ſeinen Truppen, die 
(nach vermuthlich uͤberttiebenen Angaben) in Widdin 
geſchaͤtzt wurden, in die kleine Wal⸗ 
Sogleich nach Eingang dieſes Be— 
fehls ruͤckten 12,000 Mann in die Stellung von Ka⸗ 
lafat. Gen. Geismar ſteht bei Czoroi. Dieſe Nach⸗ 
bier und in der kleinen. Wallachei 


ürkei und Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 1. Oktober. Nachſtehen⸗ 
des iſt der wörtliche Inhalt des (bereits im Allgemei⸗ 
nen verſchiedentlich erwaͤhnten) zwiſchen dem Adm. Sir 
E. Codrington und Mehemet-⸗Ali⸗Paſcha am 6. Auguſt 
d. J. zu Alexandrien abgeſchloſſenen Vertrags uͤber die 
von Mora: die verſchiedenen, von 


kaͤumun „Durch ſchie „ 
er Ibrahim Paſchass „des Oberbefehlshabers der 


in Morca befindlichen aͤgyptiſchen Armee, nacheinander 
e use, 5 Se. Mehemet-Ali⸗ 
Aegypten, von der abſoluten Un⸗ 


ebensmitteln gerathen waren, 


cher Zeit in die ſchmerzliche 
Jarahim Paſcha zu authoriſiren, mit > 
fommandirenden Admiralen der Kriegsflotten der ver⸗ 
buͤndeten Maͤchte in den Gewaͤſſern der Levante, in 
Unterhandlungen zu treten, und fuͤr ſich, für feine Ar⸗ 
mee und für das Intexpeſſe der hohen Pforte, welche 
er in Morea zu unterftügen und zu vertheidigen beauf⸗ 
tagt iſt, eine ehrenvolle tapitulation abzuschließen. 
In Folge dieſer Authoriſation hatte Se. H. Ibrahim 


Paſcha am 6. Juli d. J. eine Confe tenz mit ell. 
den Admiralen de Rigny und v. er 
Commodore Campbell. In dieſer Unterredung gab 
Ibratzim Paſcha die foͤrmliche Erklaͤrung ab: daß et 
zur Raͤumung bereit ſey, ſeine Truppen aber nur auf 
türfifhen Schiffen abſenden würde, Er machte ſich 
verbindlich, Feine griechiſche Sklaven mit ſeiner Armer 
wegzufuͤhren. Er widerſetzte ſich der ihm gemachten 
Forderung, diejenigen Sklaven auszuliefern, welche nach 
der Schlacht von Navarin nach Aegypten waren ge— | 
fandt werden, mit der Aeußerung, daß diefe Bedingung 
nicht von ihm abhaͤnge, und die Grenzen feiner Voll⸗ 
macht uͤberſchreite. Der von den aͤgypt. Truppen be⸗ 
ſetzten Feſtungen geſchah gar keine Erwaͤhnung; die 
Entſcheidung ihres Schickſals behielt man ſich vor, bis 
der Adm. Codeington ſich in Corfu mit feinen Collegen 
vereint haben würde. Ihre Excellenzen traten hier⸗ 
über in Berathſchlagung, welcher zufolge beſtimmt 
ward, daß Adm. Codrington fi) nach Alexandrien 
begeben wuͤrde, um mit Sr. Hoh. Mehemet⸗Ali-Pa⸗ 
ſcha uͤber diejenigen Bedingungen definitiv zu unter⸗ 
handeln, welche von Sr. Hog, felbft vorgeſchlagen und 
in der Conferenz vom 6. Juli nicht abgeſchloſſen wor⸗ 
den waren, und um ſich, zu gleicher Zeit, uͤber die 
beſten Maaßregeln zur Bewerkſtelligung der Raͤumung 
zu vereinigen. Heute am 6. Juli 1828 hatte in Folge 
dieſes Beſchluſſes der Adm., Sir E. Codrington, eine 
Privat⸗Audienz bei Sr. Hoh, Mehemet-Ali-Paſcha; 
in des Admirals Begleitung befanden ſich nur die 
Herren Drovetti, General-Conſul Sr. allerchriſtlichſten 
Maj., Baker, großbrit. Conſul, der Semen eam er 
bell, der Capt. Richards, der Capt. Curzon und der 
Capt. W. Codrington. Nach langer Diskuſſion über 
die Haupt⸗ Artikel der Räumung, über die von ägypt. 
Truppen in Morea beſetzten Feſtungen, und die Frei⸗ 
laſſung der nach der Schlacht von Navarin aus dem 
Peloponnes nach Aegypten gefuͤhrten griech. Sklaven 
in welcher Distuſſion der Weſſir ſich beſonders ange⸗ 
legen ſeyn ließ, die Unverſchaͤmtheit zu ſchildern, mit 
welcher franz. und engl. Seitungsſchreiber die Anzahl 
dieſer Sklaven uͤbertrieben, und von der ſchlechten Bez 
handlung geſprochen hätten, welcher dieſelben in Aegyp⸗ 
ten ausgeſetzt ſeyen, kam man in Hinſicht der Räu⸗ 
mung Morea's von Seiten der aͤgypt. Truppen unter 
folgenden Bedingungen überein: Art. 1. Se. H. Mes 
hemet⸗Ali-Paſcha macht ſich verbindlich, die nach der 
Schlacht von Navarin, aus Morea nach Aegypten 
gefuͤhrten Sklaven wieder auszuliefern. Ex wird das 
mit den Anfang machen, alle diejenigen Sklaven, uͤber 
welche er für den Augenblick disponiren kann, zur Vers | 
fügung des Adm. Codrington zu ſtellen. Was dieje⸗ 
nigen unter ihnen betrifft, welche das Eigenthum von 
privat⸗Perſonen geworden, fo verſpricht Se. H., ſeine 
Vermittelung wirkſam eintreten zu laſſen, damit die 
Conſuls der fremden Mächte jene Sklaven fo viel wie 


* 
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möglich und zu den möglichft guten Bedingungen les⸗ 
kaufen konnen. Der Admiral Codrington macht ſich 
dagegen ſeinerſeits verbindlich, ſaͤmmtliche aͤgypt. Sol⸗ 
daten und Unterthanen, welche in griech. Kriegsgefan⸗ 
genſchaft find, fo wie die Offiziere und Mannſchaft 
der, von dem Huſſar in den Gewäflern von Modon 
aufgebrachten, ägypt. Corvetten in Freiheit ſetzen zu 
laſſen. Art. 2. Se. H. Mehemet⸗Ali⸗ Paſcha vers 
ſpricht, in moͤglichſt kurzer Zeit alle disponible Kriegs⸗ 
und Transportſchiffe abzuſenden, welche nach Navarin 
ſegeln und dort die aͤgypt. Truppen an Bord nehmen 
ſollen. Dieſe Truppen ſollen ſobald als moͤglich Mo⸗ 
rea gaͤnzlich raͤumen. Art. 3. Die Kriegs⸗ und Trans⸗ 
portſchiffe ſollen durch engl. und franz. Fahrzeuge es⸗ 
kortirt werden, welche ſie begleiten und mit ihnen in 
den Hafen von Navarin oder einen andern Hafen von 
Moren zu dem oben erwaͤhnten Sweck einſegeln wer⸗ 
en. Art. 4. Dieſelben Schiffe ſollen, bei ihrer Ab⸗ 
fahrt von Navarin, gleichfalls bis zum Angeſicht des 
Hafens von Alexandrien eskertirt werden. Art. 5. 
Weder Se. Hoh. Ibrahim Paſcha, noch irgend ein 
Offizier ſeiner Armee, und uͤberhaupt keine von den, 
in der Räumung inbegriffenen Perſonen, dürfen einen 
Griechen, weder männlichen noch weiblichen Geſchlechts, 
mitnehmen, wenn letzterer es nicht ſelbſt wuͤnſcht. 
Art. 6. Se. H. Ibrahim Paſcha kann in den feſten 
Plaͤtzen Patras, Caſtel-Torneſe, Modon, Koron und 
Naparin eine, zu deren Vertheidigung hinreichende, 
Beſatzung zuruͤcklaſſen. Abgeſchloſſen zu Alexandrien 
in Aegypten am gegebenen Tage, Monat und Jahre. 
(Siegel Sr. Hoh. des Paſcha.) Zuſatz⸗ Artikel. 
Se. H. Mehemet⸗Ali-⸗Paſcha verpflichtet ſich, an Ibra⸗ 
him⸗Paſcha den Befehl ergehen zu laſſen, die Garni⸗ 
ſonen von Patras, Caſtel-Torneſe, Moden, Koron und 
Navarin ſo einzutheilen, daß in keinem Falle und unter 
keinem Vorwande mehr als 1200 aͤgyptiſche Soldaten 
fuͤr die Beſatzung dieſer Feſtungen zuruͤckbleiben duͤrfen.“ 
Sie 5 Paſcha. 
I 5 hen 4 Sr. So eben eingehenden Nach—⸗ 
richten aus Corfu zufolge, hatte ſich die griech. Bevoͤl⸗ 
kerung von Preveſa gegen die Tuͤrken revoltirt. Die 
türkische Beſatzung zog ſich in die Citadelle, wo fie 
von den Griechen belagert wird. (Bresl. Z.) 7 
Neueſte Nachrichten. j 
Konſtantinopel, den 12. September. Seit der 
letzten Poſt iſt die Antwort des Herzogs von Wel⸗ 
lington auf das Schreiben des Reis-Effendi, mittelſt 
deſſen Letzterer die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit 
England herzuſtellen ſuchte, hier eingetroffen, und hat 
ſogleich eine außerordentliche Divansſitzung veranlaßt. 
Unmittelbar darauf wurden von dem dͤſterr. Inter⸗ 
nuncius, Hrn. v. Ottenfels, Depeſchen nach Wien 
und London abgefertigt. Es ſcheint, daß die Hoͤfe 
von England und Oeſterreich in Betreff der zukuͤnfti⸗ 
gen Grenzen Griechenlands und der Ausfuͤhrung des 


— 


Londoner Traltats, obgleich Oeſterreich demſelben nicht 
beigetreten iſt, gleiche Anſichten hegen, und daß Eng⸗ 
land bemuͤht iſt, die Grenzen ſo zu beſtimmen, daß ſie 
geeignet waren, die Einwilligung der Pforte doch noch 
zu erlangen. In Pera glaubt man bereits, daß Eng⸗ 
land die Pforte nächſtens bei den von Corfu aus zu 
leitenden Verhandlungen vertreten werde. Es ſcheint 


nämlich, daß ſich der Divan hinſichtlich jenes Ver⸗ 


trages am meiſten den Rathſchluͤſſen Englands hinzu— 
geben pflege, zumal da die Sendung, des Lord Hey⸗ 
tesbury und andere Umſtaͤnde auch den Beweis lie— 
fern, wie England den Traktat vom 6. Juli fo aus⸗ 
zufuͤhren ſucht, daß die Lage der Griechen zwar ge⸗ 
ſichert werde, zugleich aber der Pforte mehr Vortheil 
aus Griechenland erwachſe, als vor der Revolution. 
Was eine Annaherung an England noch beſchleunigt 
haben dürfte, iſt das Benehmen Frankreichs und die 
auf Morea gelandete Expedition, deren Eintreffen der 
Sultan mit Ruhe und Gleichguͤltigteit aufzunehmen 
ſchien. Der Reis⸗Effendi ſoll ſich jedoch ſeitdem, in 
Bezug auf Frankreich, auf eine ſehr empfindliche 
Weiſe geaͤußert haben. ; 

Ancona, den 26. September. Es ſollen wichtige 
Unterhandlungen zwiſchen den Botſchaftern der drei 
Maͤchte und der Pforte ſtatt finden, wozu beſonders 
die zwiſchen Mehemed Ali Paſcha und Admiral Co⸗ 
drington ſtatt gehabte Convention die Veranlaſſung 
gebe. Man will wiſſen, daß Graf Guilleminot die 
Art, wie die Convention abgeſchloſſen worden, ſehr ge⸗ 
mißbilligt habe. 

Buchareſt, den 26. Sept. In der kleinen MWal- 
lachei iſt man noch immer beunruhigt, da die Trup⸗ 
pen, welche das Corps des Gen. Geismar verſtaͤrken 
ſollten, Gegenbefehl erhalten haben, und ſich gegen 
Siliſtria wenden mußten. Genreal Geismar iſt 
daher nicht im Stande, dem Paſcha von Widdin die 
Spitze zu bieten, und hat ſich mit ſeinem Corpö, un⸗ 
gefaͤhr 5000 Mann Infanterie, 1000 Pferde und 20 
Kanonen, in Krajowa feſtgeſetzt, um dieſe Stadt ges 
gen einen Ueberfall zu ſchuͤtzen, während er ein Bas 
taillon Infanterie und zwei Eskadrons leichter Kavalle⸗ 
rie beſtimmt hat, die Brücke von Sytijan zu halten, 
um dem Feinde den Uebergang über den Schyll zu 
verwehren. — Das Corps des Fuͤrſten Scherbatow 
ruͤckt der Armee an der Donau nach, und man glaubt, 
daß man in dem großen Hauptquartier vor Allem die 
Einnahme von Siliſtria und Varna beſchloſſen habe, 
um durch dieſe beiden Plaͤtze eine ſichere Operations⸗ 
baſis zu erhalten, und im Nothfalle die Winterquar⸗ 
tiere der Armee zu decken. Zu dieſem Ende ſoll das 
Corps des Gen. Roth verſtaͤrkt, und von hier aus fo 
viel als möglich für die Subſiſtenz der Armee geſorgt 
werden. Die Armee ſoll beſonders an Fourage Man⸗ 
gel leiden. Zu Chiuſtenza it wohl ein Tranport Heu 
und Huͤlſenfruͤchte von Odeſſa angekommen, allein die⸗ 


fer Vorrath war in kurzer Zeit aufgezehrt. Die Mann⸗ 
ſchaft hat zum Theil viel von Krankheiten gelitten, je⸗ 
doch find die Spitäler mit Allem aufs Reichlichſte vers 
ſehen, und die beſten Vorkehrungen aller Art getroffen, 
ſo daß die meiſten Kranken bald wieder geneſen und 
fuͤr den Dienſt brauchbar werden. — Varna ſoll in 
vollem Brande ſtehen. Auch Siliſtria fol hart be= 
ſchoſſen werden. 

Wien, den 2. Oktbr. Nach Hendelsbriefen aus 
Odeſſa vom 22. v. M. ſoll J. Maj. die Kaiferin be⸗ 
reits nach St. Petersburg abgereiſet ſeyn⸗ Auch wollte 
man zu Odeſſa wiſſen, daß die Beſatzung von Varna 
am 16. mit freiem Abzuge zu kapituliren geneigt geweſen 
ſey, daß aber Se. Maj. der Kaifer jede Bedingung ab⸗ 
geſchlagen habe und der Sturm angeordnet worden ſey. 

Wien, den 3. Oktbr. Die geſtern durch Privat⸗ 
berichte aus Odeſſa vom 22. v. Mts. hieher gelangte 
Mittheilung uͤber Unterhandlung einer Kapitulation 
von Varna beſtaͤtigt ſich in fo fern, daß ein augen⸗ 
blicklicher Waffenſtillſtand daſelbſt ſtatt gefunden hat, 
waͤhrend deſſen der Kapudan Paſcha ſich zu dem Admiral 
Greigh begab, um mit demſelben uͤber die Raͤumung 
des Platzes zu unterhandeln; daß aber der ruſſ. Adz 
miral, in der Vorausſetzung, der tuͤrk. Befehlshaber 
mache dieſe Vorſchlaͤge nur, um Zeit zu gewinnen, 
die Unterhandlungen abbrach. Varna wird jetzt heftig 
beſchoſſen, und man ſieht jeden Augenblick der Nach⸗ 
richt ſeines Falles entgegen. — Dem vorgeblichen 
Ruͤckzuge der ruſſ. Armee von Schumla nach Bazard⸗ 
ſchik wird, ſogar vom Oeſterreich. Beobachter, wider 
ſprochen. Auch das Gerücht von einer Niederlage der 
Ruſſen bei Siliſtria wird widerrufen und iſt als 
grundlos anzuſehen. 

Von der ital. Grenze, den 3. Okt. Man meldet 
aus dem Koͤnigreich Neapel, daß ſich daſelbſt, und nament⸗ 
lich in der Provinz Capitanata, eine Schaar von etwa 
500 heldenmuͤthigen Juͤnglingen vereinigt habe, um bei 
Sr. ſicilian. Maj. die Erlaubniß nachzuſuchen, an der 
muthmaßlichen Land = Expedition gegen den Raubſtaat 
Tripolis Theil nehmen zu duͤrfen. Sollte ihnen indeß 
dieſes Geſuch, aus höheren Beweggruͤnden, nicht ges 
waͤhrt werden koͤnnen, oder etwa die in Frage ſtehende 
Expedition gar nicht ſtatt finden, ſo bitten ſie, daß es 
ihnen geſtattet ſeyn moͤchte, auf Morea Kriegsdienſte 
zu nehmen, um ſo auch ihrerſeits auf irgend einem 
Punkt bei dem heiligen Kampfe der Chriſtenheit gegen 
die muſelmaͤnniſchen Barbaren mitzuwirken. Man 
will bemerkt haben, daß ſich unter dieſen Juͤnglingen 
viele befinden, die ihre Vater oder naͤchſten Verwand⸗ 
ten in dem denkwuͤrdigen Feldzuge des Jahres 1812 
in Rußland verloren haben. Ein bedeutender Theil 
dieſer jungen Enthuſiaſten fol von Adel ſeyn, oder 
doch beguͤterten Familien angehdren. Man hat bis 
jetzt noch nicht erfahren, welche Entſchließung auf die⸗ 
ſes Geſuch erfolgt ſey. 


Vermiſchte Nachrichten. f 

Der Graf v. la Ferronnays und die Marg. Cruſ—⸗ 
ſols und la Roche⸗Jacquelin, ſaͤmmtlich Lieutenants in 
franz. Dienſten, die den ruſſ. Feldzug als Freiwillige 
mitmachen, haben als Anerkennung } 
den Annen⸗Orden Ater Klaſſe erhalten. 

Die Ofſiziere der daͤniſchen Armee, welche, mit Er⸗ 
laubniß ihres Souverains, in franz. Dienſten an der 
Expedition nach Motea Theil nehmen werden, ſind: 
der Major v. Hanſen, der Capit. v. Schlegel, vom 
Ingenieur⸗Corps, und der Capit. v. Tfeherning, vom 
koͤnigl. Artillerie⸗Corngs. Sie werden naͤchſtens abrei⸗ 
ſen und ihren Weg uͤber Ancong nehmen. 

Es heißt, daß keinem dſterreichiſchen Gelehrten ge⸗ 
ſtattet worden ſey, der Verſammlung der Naturfor⸗ 
ſcher 7 e 3 

Es iſt ſo eben eine neue Schrift erſchienen e 
den Titel fuͤhrt: „Ueber die Hegelſche Wer, 3 5 
ſolutes Wiſſen und moderner Pantheismus.“ Der 


ihrer Tapferkeit 


Verfaſſer halt den gegenwärtigen. Augenblick fur den 


geeignetſten Zeitpunkt, um die Hegelſche Nichtphiloſo⸗ 
phie, die gerade jetzt mit Gewalt ſich auszubreiten 
ſucht, in ihrem wahren Lichte zu zeigen. Es geſchieht 


dies auf einem neuen Wege der Kritik, und beweiſet 
eben aus der Hegelſchen Philoſophie, daß dieſe zu⸗ 


letzt in Deutſchland, Kunſt, Wiſſenſchaft und Religion, 


und das Land ſelbſt zu nichte machen wuͤrde, wenn 


fie noch mehr Herrſchaft gewoͤnne. 

Nach italieniſchen Blattern hat der Prof. Brugna⸗ 
telli in Parma ein kräftiges Mittel gegen die 
Waſſerſcheu entdeckt. Dieſes beſteht in innerlichem 


und aͤußerlichem Gebrauch der mit Waſſer verduͤnnten 
oxygenirten Salzſaͤure, womit die Wunden von dem 


Biſſe eines tollen Thieres gewaſchen werden. Dieſes 
Mittel ſcheint noch wirffam zu ſeyn, wenn es auch 
erſt mehrere Tage nach dem Biſſe angewendet wird. 


Eine Menge Heilungen bekraftigen die wohlthaͤtige 


Wirkung dieſer Entdeckung. 


(eingeſandt.) 


Am vergangenen Dienſtag Abends um halb 8 Uhr 


erhob ſich ploͤtzlich ein furchtbarer Orkan aus Suͤd⸗ 
weſt; ein ſtarker Regenguß, mit Hagel vermiſcht, er⸗ 
folgte. Nach wenigen Augenblicken und bei kalter 
Witterung kamen zwei ſtarke Blitze, der letztere fuhr 
durch den Schornſtein in die Wohnung des Stellbe⸗ 


ſitzers Rohleder zu Mittel⸗Seichau bei Jauer. 


In demſelben Augenblick leuchtete der einzige Sohn 


des Hauſes einem Arbeiter bis an die Hausthuͤr, um 


nach Hauſe zu gehen. 
in ſeine Stube zuruͤckging, fuhr der Blitz herab und 
toͤdtete den jungen Menſchen auf der Stelle; denn alle 
angewandten Mittel, denſelben wieder ins Leben zu⸗ 
ruͤckzubringen, blieben fruchtlos. Die Eltern wurden 
durch das Gepraſſel des Blitzes ſo betaͤubt, daß es 


Als der Sohn durch die Kuͤche 


r ...—————ßjĩ ͤ ³ ?—2x.t. — 


lange dauerte, ehe ſie ſich wieder erholten; aber wie 
erſchracken ſie, als ſie ihr ganzes Haus uͤber und uͤber in 
Flammen und ihren einzigen Sohn in der Köche todt 
fanden. Ehe menſchliche Hülfe zur Tilgung des Feuers 
herbeikam, ſtand die Wehnung ganz in Flammen. — 
Troſtlos ſtehen die Eltern auf den Truͤmmern ihrer 
vorigen Wohnung, und flehen Gott und edle Men⸗ 
ſchen um Linderung ihres unverſchuldeten Schickſals 
an. O! möge dieſer Aufſatz ein freundlicher Wink 
für Diejenigen ſeyn, deren edle Herzen fo oft und fo 
gern den Nothleidenden durch eine milde Gabe ihre 
Drangſale erleichtern helfen. Gott, als der Wieder⸗ 
dergelter alles Guten, wird dereinſt denen, welche den 
Ungluͤcklichen Huͤlfe zukommen ließen, gewiß lohnen. — 
Noch bemerke ich, daß die Abgebrannten Alles, ohne 

usnahme, in den Flammen verloren haben. 

N. K. den 16. Oktober 1828. 
— 


Literariſche Anzeige. 0 
Die beforgte Hausfrau für den Winter, 
oder bewährte und vielfache Anweiſungen zum 
Einſammeln, gruͤn und friſch Aufbewahren, Ab⸗ 
trocknen, Einlegen, Einmachen, Aufſieden zu 
Mußen, Marmeladen und Saͤften, Benutzung 
zu Wein, Eſſig, Oel, Syrup, Zucker, Seife, 
Staͤrke ꝛc. des Obſtes und aller Gartengewaͤchſe, 
ſo wie der Feld⸗ und Wald⸗Fruͤchte; ferner zum 
Schlachten, zum Einſalzen, Einpoͤckeln, Raͤuchern 
und Aufbewahren des Fleiſches; zum Mariniren 
und Rauchern der Fiſche; Butter, Eier ꝛc. lange 
friſch * Verdorbenes wieder N 

er! ar zu en; den u vertre 
vortheilhaft zu Tochen; EEE = 5 2 
iſt, mit vielen andern herrlichen Rezepten und Haus⸗ 
mitteln ausgeſtattet, geheftet fuͤr 15 Sgr. bei G. 
W. Leonhardt in Liegnitz, und in den Buchhand⸗ 
lungen zu Breslau, Ratibor, Schweidnitz, Bunzlau, 
Glogau, Hirſchberg, Sorau, Neiſſe und Goͤrlitz zu haben. 
— —— — — nn 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Bedienter Baudach in Berlin. 
Gaſtwirth Kuͤhnaſt in Jauer. 
Schneidergeſell Longi in Breslau. 
Ephraim in Neuſtadt a. d. W. 
Liegnitz, den 16. Oktober 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Hafer⸗Lieferungs⸗Verdingu ng. 
Es ſoll eine Quantität von 
: 100 Wispeln Hafer 
für den Königl. Schleſiſchen Landgeſtüts⸗Marſtall zu 
Leubus angekauft werden.“ Lieferungs luſtige werden 
demnach aufgefordert, ihre Forderungen in verſſegelten, 
edoch nicht auf Stempelbogen zu ſchreibenden Einga⸗ 
ben dis zum- nächftlommenden 28. Oktober d. J. 


* 


hier einzureichen oder in portofreien Briefen, deren 
Couverte mit der Bemerkung „Lieferungs-Antraͤge“ zu 
bezeichnen ſind, einzuſenden, an welchem Tage Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr dieſelben in Gegenwart derje⸗ 
nigen, welche ſich dazu in dem hieſigen Expeditions⸗ 
Zimmer einfinden wollen, eroͤffnet werden ſollen. Spaͤter 


eingehende Schreiben koͤnnen nicht beruͤckſichtigt werden. 


Die Bedingungen der Lieferung ſind folgende: 
1) Der zu liefernde Hafer muß ohne alle Koſten und 
Beihuͤlfe des Geſtäts, frei bis auf den Boden 
des Magazins zu Leubus geſchafft werden. 
Der Hafer muß mit deim vorſchrifts mäßigen Auf⸗ 


2 N 
maaß von einem Scheffel pro Wispel, wenn er zu 


Lande, und zwei Scheffeln pro Wispel, wenn er 


u Waſſer ankommt, abgeliefert werden, von ta⸗ 
delloſer Beſchaffenheit, rein und ohne alle Beimi⸗ 
ſchung, trocken und geruchlos ſeyn, und der preußiſche 
Scheffel wenigſtens 48 Pfund wiegen. 

Die kontraktmäßige Quantität wird von den hie⸗ 

figen Königl. Geſtuͤt⸗Offizianten gepruͤft, und nach⸗ 

dem ſolche für gut befunden, der Hafer übernommen. 

Die Lieferung muß innerhalb 3 Wochen nach dem 

Zuſchlage beendet ſeyn, und erfolgt letzterer ſpaͤ⸗ 

teſtens bis ultimo November a. C., bis wohin 

ein Jeder an ſeine Forderung gebunden iſt. 

5) Die Zahlung erfolgt nach der Wahl des Lieferanten 
entweder nach beendeter Ablieferung, oder succes- 
sive nach Ablieferung eines bedeutenden Theils. 

6) Zur Sicherheit der Koͤnigl. Geſtuͤt⸗Adminiſtration 
beſtellt der Lieferant eine Kaution im Betrage 
des fünften Theils des ihm zu gewaͤhrenden Geld» 
Quanti, und muß dieſelbe bei Eroͤffnung der 

ſchriftlichen Anerbietungen zur Stelle gebracht wer⸗ 
den, widrigenfalls die Forderung für nicht abge⸗ 
geben zu erachten vorbehalten werden muß. 
Leubus, den 13. Oktober 1828. 
Der Koͤnigl. Preuß. Stallmeiſter. Meyer. 


Wagenverkauf. Bei Unterzeichnetem ſteht ein 
neuer, wenig gebrauchter, halb, auch ganz bedeckter 
Wagen zu verkaufen. Liegnitz, den 14. Oktbr. 1828. 

Aug. Gotthold Kreißler. 
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Anzeige. Friſche marinirte Heringe A 13 Sgr. 
pro Stuͤck, empfiehlt A. Waldow. 
Anzeige. Eine Sendung Kaͤſe, direkt aus der 


Schweiz, empfing ſo eben und verkauft in ganzen und 
halben Brodten billigſt, im Einzelnen wie bisher, 
Liegnitz, den 17. Ok⸗ G. M. Graetz, 
g tober 1828. Frauengaſſe Nro. 511. 
Anzeige. Einen ſchoͤnen Varinas⸗Cnaſter in Rol⸗ 
len, von leichtem Geſchmack und vorzuͤglich angeneh⸗ 
mem Geruch, eben fo Rollen- Porteriko in gleicher 
Eigenschaft, empfing und empfiehlt zu gütiger Abnahme 
Vegnitz, den 17. Oktbr. 1828. G. M. Graetz. 


N 


wa 


Nachricht. Da ich von fo vielen hohen Perfonen 
aufgefordert wurde, meinen Aufenthalt hieſelbſt noch zu 
verlängern, ſo mache ich ein geehrtes Publitum darauf 
aufmerkſam, und erſuche diejenigen, welche meiner Huͤlfe 
beduͤrfen, ſich baldigſt bei mir einzufinden, da ich den 
21. d. M. abreiſe. Ich finde für uͤberfluͤſſig, dem 
Koͤnigl. Fabrikat, welches in Brillen, Perſpekti⸗ 
ven de. ꝛc. beſteht, Lobeserhebungen zu machen, in⸗ 
dem ſchon Eine Koͤnigl. Hochpreisl. Regierung hieſelbſt, 
fo wie der Koͤnigl. Landrath zu Lauban, wegen der 
Echtheit der Inſtrumente von gedachtem Fabrikat, Be- 
kanntmachungen ergehen ließen. — Ich logire in der 

oldenen Krone, neben der Poſt. 

Liegnitz, den 17. Oktober 1828. 

Koͤnigl. privil, optiſche Anſtalt zu Rathenow 
bei Berlin. E. Divin. 

Der Unterzeichnete bezeuget hierdurch wahrheits- 

emaͤß, daß die ihm von dem Hrn, Divin vorge⸗ 

egten optiſchen Inſtrumente mit ganz vorzuͤglicher 

Kunſtkenntniß bearbeitet ſind, beſonders aber die 

in ſeinem Waarenlager befindlichen Brillen aller 

Art, den in dieſer Beziehung Huͤlfe Beduͤrfenden 

angelegentlichſt empfohlen zu werden verdienen. 

Liegnitz, den 17. Oktober 1828. 
Dr. Ficker, 
Koͤnigl. Medizinal-Rath und Stadt-Phyſikus. 


Benachrichtigung. Um der Sage zu wider 
ſprechen, als wuͤrde ich jetzt, nach dem Ableben mei— 
nes ſel. Mannes, die von demſelben betriebene Pro— 
feſſion einſtellen, verſichere ich im Gegentheil allen reſp. 
Kunden deſſelben, daß ich ſolche fortbetreibe, und wage 
zugleich die Bitte, das meinem verſtorbenen Manne 
geſchenkte Zutrauen auch geneigteſt auf mich uͤbergehen 
zu laſſen, indem ich alles anwenden werde, daß die— 
ſelben prompt und gut bedient werden. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1828. 

Verw. Schuhmachermeiſter Breuer, wohnhaft 
auf der Mittelgaſſe beim Nagelſchmidt⸗ 
meiſter Hrn. Bleſſing, No. 377, 


Anempfehlung. Einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publiko gebe ich mir hiermit die Ehre ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich jetzt, nachdem bereits naßkalte 
Witterung eingetreten iſt, eine Art Korkſchuhe fuͤr 
Damen verfertige, die jede Feuchtigkeit und Naͤſſe 
beſeitigen und den Fuß warm und krocken erhalten. 
Durch Dauer und Leichtigkeit meiner Arbeit hoffe ich 
mich beſtens zu empfehlen. — Meine Wohnung ift 
auf der Burggaſſe im Haufe des Hrn. Lange, No. 336. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1828. 

5 Pech, Schuhmachermeiſter. 


Zur Nachricht und Aufforderung. In 
den bereits ſeit 4 Jahren beſtehenden Privat - Leſe⸗ 
verein von den neueſten ſchoͤnwiſſenſchaftl. Schriften 


der beliebteſten Schriftſteller, können noch zwei Thell— 
nehmer aufgenommen werden, und bittet der Unter⸗ 


zeichnete darauf Reflektirende um gefällige baldige An⸗ 


zeige. G. W. Leonhardt. 
Einladung. Einem hochzuverehrenden Publikum 


mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß den 19., 20. 
und 21. d. M. das Kirmesfeſt bei mir ſtatt fin⸗ 
det; wobei ich für gute Speiſen und Getränke beſtens 
zu ſorgen bemuͤht ſeyn werde, und daher um zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch ergebenſt bitte. 
Thorauſch, Gaſtwirth im Dornbuſch. | 
Zur Nachricht. Nach dem heutigen Abſchluß 
find noch keinesweges fo viel Looſe veräußert, da 
die am 20. dieſes feifgeſetzte Ausſpielung meines Gutes 
Linden ruh vor ſich gehen kann. Ich finde mich da⸗ 
her veranlaßt, dieſen Termin, wie hiermit geſchieht, 
een ede und auf den 24. Juni k. J. zu ver⸗ 
egen. Sollte wider Erwarten mein weiteres Bemuͤ⸗ 
hen nicht dem Zwecke entſprechen, ſo mache ich mich 
verbindlich, das für verkaufte Looſe im Depoſito ber 
findliche Geld wieder zuruͤckzugeben. 
Liegnitz, den 16. Oktober 1828. C. Beeſten. 
Das Viertel⸗Loos 


Verlornes Lotterie-Loos. 


Nr. 25836. d., 4te Klaſſe 58ſter Lotterie, iſt abhan⸗ 


den gekommen, und wird der etwa darauf fallende 
Gewinn nur dem in meinem Buche verzeichneten 
rechtmaͤßigen Spieler ausgezahlt werden. = 
Liegnitz, den 14. Oktbr. 1828. Leitgebel. 
nn — ũ — 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 15. Oktober 1828. Pr. Courant 
Briefe Geld 


Stück Holl. Rand- Ducaten — 9835 
dito Kaiserl, dito — 97 
100 Rt. Friedrichsd’or - - 133 — 
dito Poln, Courant — 1 
dito Banco- Obligations — 99 
dito Staats- Schuld- Scheine — 4 805 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations 9 — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine| 42 
Pfandbrieſe v. 1000 Rur.“ 53 — 
dito v. 500 Rt. er 
Posener Pfandbriefe 995 — 
Neue Warschauer dito — 18% 
Disconto Zi 5 


Marktpreiſe des Getreides zu Kiegni 
> den 17. Oftober 1828. 17 


g f Höchfter Preis.“ Mittler Pr. igſt. 
d. Dun. Schl. Wal. br. ar] hir fra. Saft . Pt 
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